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DIE BESTEN SCHWEIZER

BERATER 2021

Carla Palm

M anchmal genügt nur ein kleiner spezialisierter Wissens-
vorsprung, und ein Consultingunternehmen entsteht. 
So muss es auch Daniel Koch, ehemaliger BAG-Krisen-

manager, gesehen haben. «Mister Corona» gründete nach der 
Pensionierung die Daniel Koch Consulting. Mittlerweile berät er 
unter anderem einen Hockeyclub und einen Kanton im Umgang 
mit Covid-19. Koch ist kein Einzelfall, die Association of Manage-
ment Consultants Switzerland, ASCO, beobachtet schon seit Jah-
ren eine auffällige Zunahme von kleinen Ein-Personen-Betrieben 
in der Unternehmensberatung. An Spezialisten mangelt es nicht.

Ihre Marktanteile schrumpfen allerdings. Das grosse Stück vom 
Beratungskuchen geht auch in der Schweiz an die «Big 20», also 
die grössten, international vernetzten Unternehmensberatungen. 
Auf sie entfallen 77% der Einnahmen, die in der Strategieberatung 
und in der sogenannten Operations-Management-Beratung ein-
genommen werden. So lautet zumindest die Bestandsaufnahme 
im Jahr 2018. Neue Daten wird ASCO im Herbst 2021 vorlegen.

Doch wie schlagen sich die grossen und mittleren Marktteilneh-
mer ganz konkret im operativen Geschäft? Wo sind ihre Stärken, 
wo ihre Schwächen? «Finanz und Wirtschaft» legt erstmals ein 
Ranking der besten Unternehmensberater der Schweiz vor und 
wagt sich damit auf unbekanntes Terrain. Gemeinsam mit unse-
ren Partnern «Bilan» und dem Analysedienst Statista, der die 
Daten erhoben hat, glauben wir aber eine dem Markt angemes-
sene Form gefunden zu haben, die Branche abzubilden. Mög-

licherweise halten Sie, liebe Leserinnen und Leser, mit  dieser 
Beilage sogar die aufwendigste Umfrage der Schweiz zu die-
sem Thema in den Händen. Wie also ticken Unternehmensbera-
ter? Abgesehen von der Datenlage präsentierte sich bei unserer 
 Recherche eine Branche in der Selbstfindung. 

Die Coronapandemie und die mit ihr verordnete Stilllegung 
 allen öffentlichen Lebens hat Arbeitsmuster durcheinanderge-
rüttelt. Wo früher auf lange Nachtschichten im Büro, kostspielige 
Teamevents, Auswärtsessen, Dienstwagen und Vielfliegerei gesetzt 
wurde, geht es heute im Home  Office per Videochat vergleichsweise 
gemütlich zu. Nicht unbedingt ein Nachteil, meint Beatrix Morath,  
Managing Director bei AlixPartners in der Schweiz. Durch die vie-
len Stunden mit Anwesenheitspflicht im Büro und die Reisetätig-
keiten habe die Branche zu viele  Berater verloren, die Familie und 
Karriere nicht mehr vereinen konnten. Zeit für ein Umdenken, 
das Consulting von morgen könnte durchaus leiser treten, mei-
nen auch einige ihrer Kollegen. 

Auch der Startschuss für die Premiere unseres Rankings fiel aus-
gerechnet in die Coronazeit, in der nichts normal ist. Wir sind da-
her jetzt schon gespannt, wie sich die Beraterszene in den nächs-
ten Jahren präsentieren wird und welche Schlagworte dann die 
Agenda bestimmen. 

Gemäss ASCO-Vorstandsmitglied Marc Pfyffer wird sich künf-
tig alles um den grossen Brocken Digitalisierung drehen. Bei die-
sem komplexen Thema, wo es um ganzheitliche Beratung geht, 
werden die grossen Consultinganbieter ihren Vorsprung wohl 
eher noch weiter ausbauen, die kleinen Spezialisten müssen 
kämpfen. Fortsetzung folgt.

Zum ersten Mal küren «Finanz und 
Wirtschaft» und «Bilan» gemein-
sam mit dem Datenspezialisten 
Statista die besten Unternehmens-
berater der Schweiz. Wir wollten 
wissen, wer den besten Ruf hat und 
sich am besten in den unterschied-
lichen Branchen auskennt. Grund-
lage dafür waren eine Online-Be-
fragung auf unserer Homepage 
fuw.ch sowie eine schriftliche Ex-
pertenbefragung. Die Feldzeit lief 
vom 1. September bis 30. Novem-
ber 2020 (vgl. «Methodik», Seite 3).

Die Ergebnisse liegen nun vor 
und sind in dieser Beilage tabel-
larisch auf den Seiten 3 bis 12 do-
kumentiert. Sie sollen Licht in den 
Beraterdschungel bringen. Denn 
der Markt ist auch in der kleinen 
Schweiz erstaunlich fragmentiert. 
Rund 630 Unternehmensberatun-
gen bemühen sich hierzulande 
um die verschiedensten Mandate, 
schätzt der Verband Association of 
Management Consultants Switzer-
land (ASCO). Dominiert wird die 
Branche allerdings von den gros-
sen Playern, die auch global bes-
tens vernetzt sind, wie unsere Er-
gebnisse zeigen. 

In den für die Schweiz wich-
tigen Branchen wie Gesundheit 
und Finanzen beispielsweise ma-
chen McKinsey & Company, The 
Boston Consulting Group, Deloitte 
Consulting und Pricewaterhouse-
Coopers das Rennen. Wird es klein-
teiliger, wie im Bereich Maschinen- 
und  Anlagenbau, liegen eher mit-
telgrosse Beratungsunternehmen 
wie Simon-Kucher & Partners und 
Helbling Business Advisors vorn. 
Am besten in der eher jungen Dis-
ziplin der Nachhaltigkeitsberatung 
kennen sich unter anderen Accen-
ture und McKinsey aus. Im Change 
Management sind dagegen Ali x-
Partners und Roland Berger hoch 
angesehen. In der IT-Implementie-
rung sind es EY und IBM Business 
Consulting. PA

Die Liste  
der Besten 
2021
RANKING Schweizer 
 Berater, aber bitte global 
stark vernetzt.

Unternehmensberatung 
im Umbruch

EDITORIAL Ausgerechnet die Branche, die gerne die Veränderungen predigt, muss 
sich durch die Coronakrise selbst von einigen alten Zöpfen trennen.
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Wie wird die Coronazeit 
die Beratung langfristig 
verändern?
Unternehmensberatung aus dem Home Office 
ist eigentlich undenkbar. Doch mit der Pande-
mie haben sich neue Arbeitskonzepte etabliert, 
die plötzlich auch eine  riesige Chance mit  
Blick auf Diversity in der Be ratung eröffnen. 
Karriere und Familie etwa werden mit der 
 virtuellen  Zusammenarbeit besser verein-
bar. Die Branche erfindet sich neu. Vier Exper-
ten  haben sich Gedanken gemacht, wie die 
 Zukunft aussehen könnte.   SEITE 13 ADAM STANFORD 

Deloitte Schweiz
STEFAN PFISTER 
KPMG Schweiz

BEATRIX MORATH 
AlixPartners

MARIUS KLAUSER 
Expertsuisse

Die Übersicht
Alle Beratungsunternehmen der 
Schweiz im grossen Überblick. Wer 
macht was, eingeteilt nach Branchen 
und Beratungsfeldern.   SEITEN 4,5

Consulting ist noch 
immer begehrt
Viele würden gerne bei Google oder 
Microsoft arbeiten. Doch die grossen  
Beratungsunternehmen bleiben 
 Topadressen für Jungingenieure oder 
Ökonomen. Work-Life-Balance ist 
 Absolventen nicht ganz so wichtig, 
aber «Purpose» muss sein.    SEITE 6

ANDREAS STAUBLI

«Die Kontaktlosigkeit 
zeigt uns Grenzen.»
Der CEO von Pricewaterhouse-
Coopers, Schweiz, erklärt, wie sich das 
Beratungsgeschäft in der Coronazeit 
gewandelt hat.   SEITEN 8, 9

Wie Unternehmen 
kommunizieren
In der Krise schlägt die Stunde der 
Kommunikationsberatung. Sie muss 
sich von alten Mustern und den 
 gewohnten Schönfärbereien trennen 
und gerade jetzt Vertrauen und Glaub-
würdigkeit aufbauen.   SEITE 10

Das grosse Ranking
Die Ergebnisse unserer Umfrage  
liegen vor. «Finanz und Wirtschaft», 
«Bilan» und  Statista haben die  
besten Unternehmensberater der 
Schweiz identifiziert. Neu ist unser 
Siegel, die Wort-Bild-Marke «Beste  
Berater der Schweiz».

CSR ist überall
Nachhaltigkeit hat sich als Beratungs-
disziplin etabliert. Sowohl grosse wie 
kleinere Consultingfirmen wollen sich 
ein Stück des wachsenden Marktes 
 sichern. Doch nicht alle können sich 
CSR leisten, besonders für KMU ist es 
schwierig mitzuhalten.   SEITE 12
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Finance, Risikomanagement, Compliance

Name Rating

Alantra

AlixPartners

Bain & Company

BCG (The Boston Consulting Group)

Deloitte Consulting

EY (Ernst & Young)

Horváth & Partners

KPMG Advisory

McKinsey & Company

Oliver Wyman

PricewaterhouseCoopers (PwC)

••••
••••
••••
••••
••••
•••••
••••
•••••
••••
••••
•••••

Marketing, Marke, Pricing

Name Rating

Accenture

BCG (The Boston Consulting Group)

Deloitte Consulting

Input Consulting

McKinsey & Company

PricewaterhouseCoopers (PwC)

Simon-Kucher & Partners

••••
••••
••••
••••
•••••
••••
•••••

Nachhaltigkeit, Sustainability

Name Rating

Accenture

Bain & Company

BCG (The Boston Consulting Group)

BSD Consulting

Deloitte Consulting

EY (Ernst & Young)

McKinsey & Company

•••••
••••
••••
••••
••••
••••
•••••

IT-Strategie, IT-Implementierung

Name Rating

Accenture

AWK Group

BCG (The Boston Consulting Group)

BearingPoint

Capgemini 

CORE SE

Deloitte Consulting

Detecon

EY (Ernst & Young)

IBM Business Consulting

KPMG Advisory

McKinsey & Company

PricewaterhouseCoopers (PwC)

SAP Consulting

•••••
•••••
•••••
••••
••••
••••
••••
••••
•••••
•••••
••••
••••
••••
•••••

Eflamm Mordrelle

L iegt ein Thema am Herzen von 
Verwaltungsräten oder Geschäfts-
leitungen, dann sind die Bera-

ter nicht weit. Seit Längerem ist das die 
Nachhaltigkeit. Kaum ein Tag vergeht, an 
dem nicht ein Konzern neue Nachhaltig-
keits-, Diversitäts- oder CO2-Ziele kom-
muniziert. Letztes prominentes Beispiel: 
Nestlé. CEO Mark Schneider hat jüngst 
an der Bilanzmedienkonferenz mitgeteilt, 
den Foodmulti bis 2050 klimaneutral auf-
stellen zu wollen. Ein Ziel, das ABB bereits 
2030 erreichen will.

Nicht nur Investoren schauen immer 
mehr auf die Leistungen der Konzerne im 
Bereich Nachhaltigkeit und Corporate So-
cial Responsibility (CSR). Die ethischen 
Ansprüche der Öffentlichkeit an grosse 
wie kleine Unternehmen werden von Jahr 
zu Jahr grösser. Nicht nur eine Nachhal-
tigkeitsstrategie, sondern auch ihre ef-
fektive Kommunikation ist besonders für 
 kotierte Publikumsgesellschaften obliga-
torisch geworden. 

EXTERNER IMPULS
Wird darauf verzichtet, riskiert man 
gegenüber der Konkurrenz abzufallen 
oder sich unnötigen Reputationsrisi-
ken auszusetzen. «Die Nachfrage um das 
Thema Nachhaltigkeit wächst enorm. 
Wir erwarten, dass dies auch künftig ein 
Wachstumsbereich bleiben wird», sagt 
Marco Huwiler, Länderchef von Accen-

ture in der Schweiz. Dabei gehe es heute 
nicht mehr nur um die Unterstützung 
von spezialisierten CSR-Stabsstellen oder 
um Empfehlungen an die oberste Füh-
rungsebene. «Früher konzentrierte sich 
CSR-Beratung hauptsächlich auf strate-
gische Fragestellungen», stellt Huwiler 
fest. Über dieses Stadium sei man hin-
weg, heute gehe es um Rundum-Bera-
tung. «Nachhaltigkeit ist zu einem öko-
nomischen Faktor geworden, es geht da-
rum, Zukunftssicherheit zu generieren», 
sagt der Länderchef.

Wie bei herkömmlichen Beratungs-
themen fällt auch bei der Nachhaltigkeit 
externen Akteuren die Rolle zu, Reflexi-
ons- und Veränderungsprozesse auszu-
lösen. «In der strategischen CSR-Bera-
tung geht es auch um Überzeugungs-
arbeit. Ohne externen Impuls haben 
Unternehmen oft Mühe, ideologische 
Wertediskussionen anzustossen», sagt 
Dorothea Baur, selbständige Beraterin 
für Nachhaltigkeit und Ethik. Sie hat die 

Entwicklung der CSR-Beraterszene in 
den letzten Jahren von innen verfolgt.

Mittlerweile sind glaubhafte Nachhal-
tigkeitsansprüche nicht nur für Inves-
toren und Öffentlichkeit relevant. «CSR 
ist wichtig für die Attraktivität eines 
Arbeitgebers. Ohne glaubwürdige Nach-
haltigkeitsstrategie lassen sich Millen-
nials kaum ansprechen», sagt Baur.  Der 
Accenture-Chef doppelt nach. «Gerade 
Jüngere suchen eine Tätigkeit mit Pur-
pose, Sinnhaftigkeit also.»

FRAGMENTIERTE SZENE 
Und so erstaunt es wenig, dass fast alle 
etablierten Namen aus der Beratungs- 
und Wirtschaftsprüferbranche heute auch 
CSR-Dienste anbieten (vgl. Tabelle  oben 
«Nachhaltigkeit»). Einzig BSD Consulting 
ist unter den führenden Anbietern aus-
schliesslich auf CSR spezialisiert. Bei al-
len anderen ist Nachhaltigkeit eine Diszi-
plin unter vielen. 

Adressen wie Bain, BCG oder McKinsey 
beraten typischerweise das oberste Ma-
nagement grösserer Konzerne und ver-
kaufen neben Strategie und Positionie-
rung eben auch CSR-Dienste. Die Schwei-
zer CSR-Beraterszene ist jedoch sehr frag-
mentiert und lässt auch Raum für spe-
zialisierte, mittelgrosse Beratungen wie 
Brugger und Partner, Quantis oder Sus-
tainserv sowie Dutzende kleinerer Büros, 
die sich auf KMU und Umsetzungsfragen 
spezialisieren. Huwiler, selbst Länderchef 
bei einer global aktiven Beratungsfirma, 
wehrt sich indes gegen die Trennung von 

strategischer und CSR-Beratung. «Nach-
haltigkeit steht immer im Kern unserer 
Projekte. Es ist nicht eine isolierte Dienst-
leistung», sagt er.  Accenture begleite ihre 
Kunden bei der Definition der Strategie, 
aber auch in der Umsetzung. 

«Also etwa wenn es darum geht, in der 
 industriellen Produktion Emissionen zu 
reduzieren oder Cloud-Migrationen mög-
lichst energieeffizient abzuwickeln», führt 
er aus. Dafür verfüge Accenture über 
Teams, die sich seit über zehn Jahren auf 
diese Themen spezialisiert haben. Gleich-
zeitig schränkt er aber ein:  «Wir werden 
keine Sustainability-Beratung werden. 
Uns interessiert, wie Unternehmen durch 
Technologie nachhaltiger werden und so 
Wert schaffen können.»

NACHTEIL FÜR KLEINE
Während Konzerne auf die teuren 
Dienste der grossen Beratungen zurück-
greifen können, haben kleinere Firmen 
eigene Probleme: «Sie haben oft weder 
Mittel noch Know-how, um aktives Nach-
haltigkeitsmanagement zu betreiben», 

sagt Dorothea Baur. «Sich an Standards 
halten, Transparenz herstellen und sie 
kommunizieren – Nachhaltigkeit kostet», 
sagt sie, und das sei ein klarer Nachteil 
für die Kleineren. «Das heisst aber nicht, 
dass sich KMU nicht um CSR scheren», 
präzisiert Baur. Sowohl im sozialen als 
auch im ökologischen Bereich seien sie 
teils sehr aktiv. 

Es gebe allerdings einen grossen Unter-
schied zwischen den internen Nachhaltig-
keitsbemühungen eines Unternehmens 
und dem, was von aussen wahrnehmbar 
sei, gibt Baur zu bedenken. Zudem sei die 
soziale Dimension in den letzten Jahren 
im Vergleich zu ökologischen Fragen ins 
Hintertreffen geraten, stellt sie fest. 

Diese werde aber an Bedeutung ge-
winnen, etwa durch die verstärkte Dis-
kussion von Diskriminierungsproble-
men. «Im Diversity Management steht die 
Schweiz ganz am Anfang. Aber auch bei 
Fragen rund um Datenschutz und tech-
nologische Überwachung gibt es viel zu 
tun», fügt Baur an.

Bei der angelsächsisch geprägten 
 Accenture ist Diversität jedenfalls schon 
länger auf der Agenda, und man will wei-
ter Gas geben: «Wir haben bereits 1995 
die erste Diversity-Strategie entwickelt. 
Bis 2025 soll die Hälfte der eigenen Beleg-
schaft aus Frauen bestehen», sagt Huwi-
ler. Dieses Ziel sei vom 2019 verstorbenen 
ehemaligen Accenture-CEO Pierre Nan-
terme vorgegeben worden und werde von 
seiner Nachfolgerin, Julie Sweet, nun kon-
sequent weitergeführt.

«Ohne glaubwürdige 
Nachhaltigkeitsstrate-

gie lassen sich Millenni-
als kaum ansprechen.»

DOROTHEA BAUR

Ethik-Beraterin

«Bis 2025 soll die Hälfte 
der eigenen Belegschaft 
aus Frauen bestehen.»

MARCO HUWILER

Länderchef, Accenture Schweiz

Die Beratung wird immer grüner
STRATEGIE Nachhaltigkeitsberatung gilt als Mainstream-Disziplin. Grosse wie kleine Consulting-Firmen wollen ein Stück des Kuchens.

1 Am Anfang der Pandemie beschäf-
tigten primär Fragestellungen rund 
um das Business Continuity Ma-

nagement unsere Kunden. Heute fragen 
Kunden vermehrt nach zukunftsorientier-
ten digitalen Lösungen und Unterstüt-
zung bei der digitalen Transformation. Im 
heutigen Umfeld sind Akquisition und 
Kundenaustausch aufgrund des redu-
zierten persönlichen Kontakts ungleich 
schwieriger geworden ist. Die durch Co-
rona verursachte Konjunkturkrise lässt 
Neugeschäfte auch in der Beratungsbran-
che zwangsläufig geringer ausfallen.  

2 Remote Delivery wird auch nach 
Corona einen grösseren Bestandteil 
eines Projekts ausmachen. Der per-

sönliche Austausch bleibt zwar wichtig, 
wird jedoch aus Effizienzgründen teil-
weise virtuell stattfinden. Bei eingespiel-
ten Kundenbeziehungen und länger lau-
fenden Projekten funktioniert die Remo-
te-Projektarbeit ziemlich gut, sie wird aber 
den persönlichen Austausch zwischen 
Kunde und Berater nie ersetzen können.

3 Der Schweizer Markt ist global ver-
netzt – mit vielen Unternehmen, die 
länderübergreifend agieren. Als 

 exportorientiertes Land profitiert die 
Schweiz von ihren langjährigen inter-
nationalen Netzwerken. Unsere Berater 
müssen über das entsprechende globale 
Netzwerk verfügen und auch die interna-
tionalen Entwicklungen, etwa im Bereich 
Regulierung oder Steuern, genau mitver-
folgen, um die international wirtschaften-
den Unternehmen begleiten zu können. 

4 Das Minus an Neugeschäften konnte 
bisher teilweise durch Aufträge 
kompensiert werden, die vor der 

Coronazeit vereinbart wurden und noch 
weiterlaufen. Wir stellen aber fest, dass 
viele Neuprojekte verschoben oder zeit-
lich gestreckt werden. Wie gesagt sind 
neue Projekte im aktuellen Umfeld nicht 
zuletzt wegen des limitierten persönli-
chen Austauschs nur schwer zu akquirie-
ren, was aus unserer Sicht zwangsläufig 
zur Schrumpfung der künftigen Umsatz-
volumen führen wird.   

1 Die Beratung war schon immer fle-
xibler und besser als andere Bran-
chen daran gewöhnt, sich kontinu-

ierlich an Veränderungen anzupassen. Die 
Umstellung auf Remote Working war für 
die Beratungsbranche keine grosse Sache, 
da wir schon seit langem flexible Arbeits-
platzmodelle nutzen. Durch den Switch 
zu Remote Working haben auch viele 
unserer Kunden erkannt, dass die Produk-
tivität auch dann aufrechterhalten oder 
sogar gesteigert werden kann, wenn man 
nicht physisch zusammenarbeitet. Für die 
Beratungsbranche bedeutet dies eine 
Chance. Wir können jetzt noch flexibler 
sein, wenn wir unsere Teams zusammen-
stellen, und besser sicherstellen, dass wir 
die geeignetsten Talente für die Unterstüt-
zung unserer Kunden gewinnen, unab-
hängig von ihrem physischen Standort. 

2 Der Trend zur schnelleren Digitali-
sierung wird sich fortsetzen. Wir 
 erwarten auch, dass sich die Arbeits-

weisen irgendwo zwischen dem, was 
wir gewohnt waren, und dem, was wir in 
den vergangenen Monaten erlebt haben, 
normalisieren werden. Nun wissen wir 
alle, dass Remote Working funktioniert. 
Gleichzeitig verstehen wir jetzt besser, wo 
seine Grenzen liegen, und können so die 
richtige Balance finden. Eine flexiblere 
Arbeitsweise wirkt sich auch positiv auf 
die Reisetätigkeit aus, die wir mit grösster 
Wahrscheinlichkeit reduzieren werden, 
was sich gut auf unser Nachhaltigkeitsziel 
auswirken wird. 

3 Wir sind optimistisch, dass sich 
unsere Gesellschaft und unsere 
Wirtschaft relativ schnell von der 

aktuellen Krise erholen können. Wir sind 
ein Land, das extrem innovativ ist und viel 
investiert, um in diesem Sinne ein Spitzen-
reiter zu bleiben. Die Schweiz ist aber 
auch ein Land mit sehr hohen Kosten. Um 
in einer Welt wettbewerbsfähig zu blei-
ben, in der geografische Grenzen wegen 
der veränderten Einstellung zu Remote 
Working und der rasanten Digitalisierung 
an Bedeutung verlieren, müssen wir in 
puncto Innovation an der Spitze bleiben.

4 Nun, wir haben alle gelernt, dass 
präzise Prognosen nahezu unmög-
lich geworden sind. Wir bleiben op-

timistisch und wollen, wie im Vorjahr, 
auch 2021 wieder wachsen. Mit diesem 
Ziel vor Augen investieren wir in unser An-
gebot und sind weiter auf der Suche nach 
den besten Talenten im Markt. Im Jahr 
2021 wollen wir uns vor allem darauf kon-
zentrieren, der Schweizer Wirtschaft wie-
der auf die Beine zu helfen. Die Pandemie 
hat gelehrt, dass man als Team stärker ist.

1 Corona hat das Beratungsgeschäft 
von einem Tag auf den anderen in 
einer Weise verändert wie keine 

Krise zuvor. Unternehmen standen und 
stehen teilweise noch vor immensen He-
rausforderungen. Pragmatismus sowie 
Umsetzungsstärke und -geschwindigkeit 
der Berater sind noch einmal wichtiger 
 geworden. Dabei zeigte sich auch: Rein 
virtuelle Zusammenarbeit der Berater-
teams und rein virtuelle Zusammenarbeit 
mit unseren Kunden waren für die grosse 
Mehrheit der Projekte vor der Krise un-
denkbar, und nun wissen wir, dass hier 
sehr viel mehr möglich ist, als wir es uns 
alle eingestanden haben. 

2 Hybride (Zusammen-)Arbeitsodelle 
werden die neue Realität in der Be-
ratung. Virtuelle Zusammenarbeit 

wird also an Gewicht gewinnen, aber es 
braucht auch Face-to-Face-Treffen und 
Workshops. Beziehungs- und Vertrauens-
aufbau sowie die Diskussion schwieriger 
Themen profitieren von der persönli-
chen Interaktion. In diesen hybriden 
Arbeitsmodellen sehe ich auch eine 
 riesige Chance mit Blick auf Diversity in 
der Be ratung. Die Branche hat zu viele 
 Berater verloren, die bei intensiver Reise-
tätigkeit Familie und Karriere nicht mehr 
vereinen konnten.

3 Abgesehen von den drei Sprach-
räumen, die sich auch als eigene 
Submärkte präsentieren, liegt die 

Besonderheit in der Vielzahl global füh-
render Unternehmen und der oft anzu-
findenden international zusammenge-
setzten Führungsmannschaften und Ver-
waltungsräte. Dies bringt sehr viel Diver-
sität in die Herausforderungen sowie in 
die Denkweisen. Auf der anderen Seite ist 
 Private Equity Ownership im Vergleich 
zu anderen Märkten noch eher unter-
repräsentiert.

4 Aus meiner Perspektive sehen wir  
erst die Spitze des Eisbergs der not-
wendigen Restrukturierungen bei 

Unternehmen wegen der Coronakrise. 
Kurzarbeitsgelder und Finanzierungshil-
fen waren wichtige Überbrückungen. Für 
einige Branchen braucht die Rückkehr auf 
Vorkrisenniveau mehrere Jahre, für andere 
Unternehmen ist die Schuldenlast durch 
die aktuellen Verluste zu hoch geworden. 
Das heisst, wir erwarten eine weitere Be-
deutungszunahme für das Restrukturie-
rungs- und Transformationsgeschäft. 

1 Covid-19 stellte Unternehmen vor 
eine doppelte Herausforderung: 
Zum einen ging es um das Über-

leben im Hier und Jetzt, zum anderen 
aber auch um die nachhaltige Lebens-
fähigkeit. Kunden wurden prioritär in Fra-
gen der Kostensenkung und der Liquidi-
tätsplanung beraten. Dies jedoch mit 
Blick auf heutige und zukünftige Kunden 
und entsprechende Veränderungen in den 
Geschäftsmodellen.  

2 Unternehmen werden weiterhin auf 
wirksame Beratung angewiesen 
sein, die fakten- und menschen-

orientiert Wirkung erzielt. Beratung muss 
sich rechnen, zum Beispiel indem Finanz-
prozesse in Unternehmen optimiert, digi-
talisiert und teilweise ausgelagert werden. 
Mit dem Resultat, dass mit weniger Kosten 
mehr Führungsinformationen entstehen.

3 Die Schweizer Tugenden wie Inno-
vation, Vielfalt und Zuverlässigkeit 
helfen, komplexe Herausforderun-

gen zu meistern. Bei neuartigen Themen, 
wie Covid Recovery, Digitalisierung und 
Nachhaltigkeit sind Unternehmen aber 
häufig auf externes Wissen angewiesen. 
Hier kommt der Beratungsbranche eine 
wichtige Enabler-Funktion zu.

4 Viele Unternehmen haben erkannt, 
dass es neue Formen der Führung 
und der Zusammenarbeit braucht. 

Sie zu etablieren, wird die Unterstützung 
von erfahrenen Beratern und Trainern 
brauchen, die Sach- und Psychologik von 
Veränderungsprozessen wirksam unter-
stützen können. Unternehmen mit ge-
steigerter Führungsqualität haben Wett-
bewerbsvorteile und sind künftig krisen-
resistenter. Hierzu erhoffen wir uns von 
der Zusammenarbeit der beiden führen-
den Branchenverbände Expertsuisse 
und ASCO Mehrwert zugunsten der 
Schweizer Wirtschaft.

Was langfristig bleiben wird
UMFRAGE Die Coronapandemie und die Umstellung auf Home Office haben auch das Beratungsgeschäft von heute auf morgen verändert. 

Doch welche Trends werden langfristig bleiben, und was erwartet die Branche von 2021? Vier Experten antworten.

VIER FRAGEN  
AN VIER EXPERTEN

1 
Wie hat die Coronazeit das  
Beratungsgeschäft verändert?

2 
Welche von diesen Veränderun-
gen werden bleiben?

3 
Was sind die Besonderheiten  
des Schweizer Marktes?

4 
Wie lauten Ihre Erwartungen  
für 2021?

Umfrage: Carla Palm

Marius Klauser 
Direktor & CEO, Expertsuisse

«Viele Unternehmen 
haben erkannt, dass  

es neue Formen  
der Führung und der 

Zusammenarbeit 
braucht.»
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Beatrix Morath  
Country Head Schweiz, AlixPartners

«Die Branche hat  
viele Berater verloren, 

die Familie und  
Karriere nicht  

vereinen konnten.»

Adam Stanford 
Partner, Leiter Consulting,  
Deloitte Schweiz

«Die Umstellung auf 
Remote Working war 
keine grosse Sache.»

Stefan Pfister 
CEO, Head of Advisory,  
KPMG Schweiz

«Wir stellen fest, dass 
viele Neuprojekte  

verschoben oder zeitlich 
gestreckt werden.»
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